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ULRIKE EHMIG

ADVERSUS VOTA / CONTRA VOTUM

Im Herbst 1973 kam bei Bauarbeiten in Ravenna ein vollstän-
diger Truhensarkophag zutage  (1). Von geringen oberflächlichen 
Beschädigungen an den Kanten sowie der rechten Nebenseite ab-
gesehen war der Sarkophag samt Deckel unversehrt  (2), zudem 
die Bestattung samt Beigaben erhalten. Das Grabensemble wur-
de wenige Jahre nach seiner Auffindung vorgestellt, ferner fand 
der Sarkophag Eingang in das Corpus der Antiken Sarkophagre-
liefs  (3). Anhand stilistischer Kriterien kann er als ravennatische 

  (1)  FO: Ravenna, Ecke Via Alberoni / Viale Giorgio Pallavicini, AO: Ravenna, Museo 
Nazionale.

  (2)  Maße Kasten: H 62 cm × B 117 cm × T 63 cm; Maße Deckel: H 40 cm × B 128 cm × 
T 73 cm; es liegen keine Angaben zu Inschriftenfeld und Buchstabengröße vor.

  (3)  G. Bermond Montanari, Il sarcofago di Tiberio Claudio Felice Vittorino, «Musei 
Ferraresi», 7, 1977, 109-119; J. Kollwitz - H. Herdejürgen, Die Sarkophage der westlichen 
Gebiete des Imperium Romanum 2: Die Ravennatischen Sarkophage (Die antiken Sarkophagreliefs 
VIII 2), Berlin 1979, 44-45, A 53; Taf. 21,2. Der Sarkophag ist ferner erwähnt bei G. A. Man-
suelli, Due schede per S. Pietro in Vincoli (Ravenna), «Felix Ravenna», 107/108, 1974, 37-40; H. 
Herdejürgen, Frühe ravennatische Sarkophage, AA, 1975, 555, Anm. 9 und G. Zampieri, La 
tomba di San Luca Evangelista: la cassa di piombo e l’area funeraria della basilica di Santa Giustina 
in Padova, Roma 2003, 81. Nach mineralogischem Gutachten stammt der verwendete Stein von 
der Marmara-Insel. Typisch für einen Truhensarkophag aus der Gruppe der ravennatischen 
Werkstätten ist ein alle vier Seiten umrahmendes Profil, ferner in der Mitte der Kastenfront 
eine vertiefte, gerahmte tabula mit hier geschweiften ansae. Diese wird nicht, wie häufig üblich, 
von (Flügel-)Figuren gehalten, sondern ist von Bildfeldern flankiert. Das linke zeigt auf einem 
Postament stehend einen Togaträger mit Schriftrolle, die rechte, ebenfalls auf einem Postament, 
auf einem Lehnstuhl sitzend einen Schüler mit geöffneter Schriftrolle. Auf den Schmalseiten des 
Kastens sind plastisch große Kränze herausgearbeitet, die Rückseite ist roh belassen. Gleiches gilt 
für die Rückseite des Giebeldeckels. Die Giebelfelder tragen die für den Typ charakteristischen 
Gorgonenköpfe. Auf der Vorderseite des Deckels sind acht Reihen spitzer Schuppenziegel ange-
geben. Auf den unteren Giebelecken sitzen hohe, viertelrunde Akrotere, aus denen Büsten zweier 
(jugendhafter) Männer gearbeitet sind. Womöglich nehmen sie Bezug auf die Darstellungen der 
beiden Bildfelder der Kastenvorderseite. Im Inneren des Sarkophags kamen obenauf zwei Bron-
zemünzen aus der zweiten Hälfte des 3. und der ersten Hälfte des 4.Jh. zutage. Sie scheinen nicht 
zu den Resten der originären Bestattung zu gehören, die auf dem Boden des Kastens gemeinsam 
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Werkstattarbeit des ausgehenden 2., oder eher noch der ersten 
Jahrzehnte des 3.Jh. eingeordnet werden (Abbildung 1)  (4).

Obwohl namensgebend für den Sarkophag. fand seine In-
schrift bis dato nicht die ihm gebührende Aufmerksamkeit. Sie 
ist außer in der Publikation von Giovanna Bermond Montanari 
bisher weder zitiert, noch kommentiert worden. Sie wurde nicht 
in die Année Épigraphique aufgenommen und auch in keine an-
dere lateinische Inschriftensammlung. Sie ist problemlos und in 
Übereinstimmung mit der Erstvorlage von 1977 zu lesen (Abbil-
dung 2):

D(is) M(anibus) || Tib(erio) · Cl(audio) · Felici | Victorino | qui · vixit · annos · 
III | mens(es) · V · dies · XIII | Cl(audius) · Polypsephus · et | Publicia · 
Victorina | parentes | adversus · vota · sua

D(is) M(anibus) steht zentriert auf dem unteren Profil des 
Deckels zwischen den Eckakrotern, mittig über dem Schriftfeld 
des Kastens. Seiner Inschrift zufolge handelt es sich um die letzte 
Ruhestätte des Tiberius Claudius Felix Victorinus. Er wurde drei 
Jahre, fünf Monate und 13 Tage alt. Seine Eltern, (Tiberius) Clau-
dius Polypsephus und Publicia Victorina, mußten ihn zu Grabe 
tragen, obwohl sie für sein Leben Gelübde abgelegt hatten.

Der Name des verstorbenen Kindes steht in großen Buchsta-
ben in den beiden ersten Zeilen; die Namen der Eltern folgen 
in kleinerer Schrift, die letzten zwei Zeilen sind nochmals etwas 
kleiner geschrieben. Der Verstorbene trägt zwei weit verbreitete 
Cognomina, den Namen Victorinus hat er dabei von seiner Mut-
ter übernommen. Sein Vater hat ein aus dem Griechischen ent-
lehntes, singuläres und sprechendes Cognomen  (5). Praenomen 

mit einigen (offenbar nicht weiter untersuchten) Kinderknochen lagen. Zu den Funden zählen ein 
Goldanhänger mit der griechischen Inschrift KECAPI ZHCEC (Name Caesarius (?) im Vokativ 
+ ζήσες), zwei grüne Glasanhänger, 17 blaue Glasperlen, zwei blaue sowie eine grüne Glasperle 
vermutlich einer Halskette, ferner zwei Bronzeringe, die womöglich als Finger- bzw. zusammen 
mit den Glasperlen als Armring anzusprechen sind.

  (4)  Grundlegend zu oberitalischen Sarkophagen: H. Gabelmann, Die Werkstattgruppen 
der oberitalischen Sarkophage (Beihefte Bonner Jahrbücher 34), Bonn 1973, insbesondere 168-178 
die Argumentation zur Lokalisierung einer Produktion in Ravenna. Die Rohblöcke der paganen 
ravennatischen Stücke sind durchwegs aus importiertem Marmor gearbeitet. Eine exakte Parallele 
zur geschweiften tabula und zu den flankierenden Personen auf Postamenten auf dem Sarkophag 
des Claudius Felix Victorinus zeigt jener der Sosia Iuliana, gefunden 1907 unter der Kirche San 
Vittore in Ravenna: Gabelmann ebenda 220, Nr. 83; Tafel 50; zu seiner Inschrift ILS 9442 = 
SIRIS 586 = RICIS II 512/101 = IGRavenna 8.

  (5)  Keine Belege in LGPN III A. Polypsephus bedeutet mit ‘Edelsteinen besetzt’, vgl. so 
das einzige epigraphische Zeugnis des Begriffs in der Weihung an Isis aus Acci/Guadix (CIL II 
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Abbildung 1. Sarkophag des Tiberius Claudius Felix Victorinus (Foto: Sammlung J.K. Evans).

Abbildung 2. Inschrift des Sarkophags des Tiberius Claudius Felix Victorinus
(Foto: Vergrößerung aus Abbildung 1).



204	 ulrike ehmig

und Nomen gentile von Vater und Sohn deuten darauf hin, daß 
ihre Familie von Claudius oder Nero das Bürgerrecht erhalten 
hatten, sei es als Geschenk oder als Mitglieder der familia Caesaris 
bei einer Freilassung. Das Nomen gentile der Mutter kann Indiz 
dafür sein, daß sie von einem öffentlichen (städtischen) Sklaven 
abstammte.

Die Formulierung in der letzten Zeile der Inschrift adversus 
vota sua ist Anstoß für die nachfolgenden Überlegungen. Nach 
Durchsicht der Epigraphik-Datenbank Clauss/Slaby liegt zu ihr 
mit CIL VI 3608 (p. 3407) = CLE 475 nur eine unmittelbare Paral-
lele aus Rom vor. In dieser wird der Tod eines Kindes in der Form 
adversus vota parentum beklagt. Beide Epitaphe aber stehen nicht 
singulär, sondern sind 237 Grabinschriften zur Seite zu stellen, 
die contra votum in Auftrag gegeben worden waren  (6). Wie auch 
die Wendung si deus pro nobis quis contra nos, die ebenso mit ad-
versus nos formuliert werden konnte  (7), zeigt, waren die Präpo-
sitionen adversus und contra in ihrem epigraphischen Gebrauch 
austauschbar, wenn auch offenbar deutlich unterschiedlich häufig 
verwendet. Die Frage nach der Bedeutung von contra votum in 
lateinischen Inschriften wurde unlängst erstmals vor dem Hin-
tergrund einer systematischen Materialstudie diskutiert  (8). An-
hand der beiden Epitaphe adversus vota können einzelne Aspekte 
nochmals deutlicher herausgearbeitet und weitere Überlegungen 
angeschlossen werden.

Bislang wurde contra votum als Ausdruck des Bedauerns mit 
‘wider alle Hoffnung’, ‘zum Leidwesen’ oder ‘entgegen dem eige-
nen Wollen’ übersetzt, votum dabei in seiner allgemeinen, konno-
tativ schwachen Bedeutung ‘Wunsch’ aufgefaßt. Der Gedanke, 
daß das in Inschriften sonst immer fraglos im Sinne von ‘Gelüb-
de’ zu verstehende votum, auch in contra votum eine entsprechen-
de Bedeutung gehabt haben kann, befremdet dagegen die religi-

3386 (p. 952) = ILS 4422 = SIRIS 761 = ILPGranada 63 = CILA IV 122 = RICIS II 603/101 = 
HEp 5, 1995, 351).

  (6)  Zu diesen U. Ehmig, Pro & contra. Erfüllte und unerfüllte Gelübde in lateinischen 
Inschriften, HZ, 2012 im Druck. Die abweichende Gesamtzahl resultiert aus einer aktualisierten 
Inschriftenaufstellung. In die Tabelle haben zusätzlich die beiden adversus vota-Inschriften aus 
Rom und Ravenna Eingang gefunden. Eventuell ist außerdem anzuschließen ILN IV 32 = ICalvet 
204 = AE 1973, 326 aus Apt.

  (7)  Contra nos: CIL X 15 = ILCV 2489; AE 1951, 197; AE 2001, 1833; BCTH 1908, 79 = 
1924, 218; CIL VIII 25044 = ILCV 2487, CIL VIII 27693; CIL VIII 27965 = ILCV 2491 (em.) - 
adversus nos: AE 1954, 128; AE 1994, 1898; CIL VIII 2218 = ILCV 2490 = ILCV 2495.

  (8)  Ehmig (Anm. 6); vgl. dort zu den nachfolgend skizzierten Ergebnissen.
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onswissenschaftliche wie auch die epigraphische Forschung noch 
heute. Die Vorstellung, daß antike Menschen ihre Enttäuschung 
über ein nicht erfülltes Gelübde zum Ausdruck brachten, bereitet 
vielfach Schwierigkeiten. Dabei aber wiegen die Argumente der 
bisherigen Auslegung jene der neu vorgeschlagenen Interpretati-
on nicht auf. Im Gegenteil ist eine Deutung der Wendungen con-
tra votum bzw. adversus vota als ‘entgegen einem eingegangenen 
Gelöbnis’ oder ‘trotz Gelübden’ mindestens ebenso wahrschein-
lich zu machen.

Bevor die Frage der Akzentuierung dieser Deutung im Mittel-
punkt steht, sollen die betreffenden Epitaphe im Hinblick auf ihre 
Verbreitung und Verwendung analysiert werden. Grabinschriften 
contra votum und adversus vota zeigen den Charakter eines loka-
len, italischen epigraphic habit. Drei Verbreitungsschwerpunkte 
zeichnen sich ab: zum einen Rom und sein Umland, von wo jede 
fünfte entsprechende Inschrift stammt, zum zweiten Venetia et 
Histria mit einem Fundanteil von 35% allein in Aquileia sowie 
die Transpadana, in der ein Drittel der betreffenden Epitaphe in 
Mailand und Umgebung konzentriert sind (Tabelle und Abbil-
dung 3).

Die lokale Konzentration der Inschriften geht nicht mit einem 
ähnlich engen zeitlichen Horizont einher. Vielmehr ist die Wen-
dung contra votum über fünf Jahrhunderte hinweg zu beobach-
ten. Eine Verschiebung ihres Gebrauchs von Rom in den Norden 
oder umgekehrt kann dabei nicht ausgemacht werden. Auch im 
Blick auf die Personen, die contra votum oder adversus vota beige-
setzt wurden bzw. die ein entsprechendes Epitaph in Auftrag ga-
ben, lassen sich im Material keinerlei Unterschiede ablesen. Statt-
dessen ist festzuhalten, daß die betreffenden Inschriften allesamt 
enge familiäre Kontexte erkennen lassen. Schaut man sich an, in 
welchem Verhältnis Dedikanten und Verstorbene zueinander ste-
hen, geben dazu neun von zehn Inschriften Auskunft  (9).

  (9)  215 der 237 contra votum- und zwei adversus vota-Inschriften, entspricht 90%. Die 
nachfolgenden Zusammenstellungen sind auf n = 239 prozentuiert. Keine eindeutigen Aussagen 
zum Verhältnis von Dedikant und Verstorbenem sind möglich bei: CIL V 1703 (gestiftet von 
sodales Florenses), CIL V 6258 (gestiftet von mehreren Personen für einen mit 78 Jahren verstor-
benen Mann), CIL V 7410 (gestiftet von einem Florentinus für eine mit 22 Jahren verstorbene 
Frau), AE 1988, 597 (für einen aurarius?), CIL V 6329 (für eine mit 47 Jahren verstorbene 
Person), CIL V 6748 (für eine mit 35 (?) Jahren verstorbene Person), CIL V 6308 (für eine mit 
27 Jahren verstorbene Frau), ICUR IV 12876a (für eine mit 25 (?) Jahren verstorbene Person), 
EE IX 671 (für ein mit 5 Jahren verstorbenes Kind), InscrAqu. III 2997 (für einen Verstorbenen 
namens Bonifatius?), AE 1994, 736 (für einen Verstorbenen namens [---]linsius?), ICUR V 14031 
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Die Hälfte der betreffenden Grabinschriften stifteten El-
tern für ihre Kinder (n = 121, entspricht 51%); beide Elternteile 
sind in einem Drittel aller Epitaphe genannt (n = 81, entspricht 
34%)  (10). Auf Dedikationen nur durch eine Mutter oder ei-
nen Vater trifft man in knapp jeder zehnten Inschrift (Vater n = 

(für einen Verstorbenen namens Asellus), ICUR VI 16153 (für einen Verstorbenen namens [---]
niseius), InscrAqu. III 3200 (von einem Stifter namens [---]ricin[---]), CIL V 1723, CIL V 6331, 
CIL V 6753, AE 1994, 739, InscrAqu. III 3043, ICUR I 1443, ICUR V 13708, ICI XII 13, ICI XII 
14, ICI XII 16, ERCantab. 112.

  (10)  CIL V 1636, CIL V 1643, CIL V 1650, CIL V 1666, CIL V 1670, CIL V 1689, CIL V 
1702, CIL V 1713, CIL V 1716, CIL V 1730, CIL V 1731, CIL V 1784, CIL V 3869, CIL V 6045, 
CIL V 6203, CIL V 6224, CIL V 6302, CIL V 6396, CIL V 8579, CIL V 8590, CIL V 8606, CIL 
V 8612, CIL V 8627, CIL V 8637, CIL VI 3608, CIL VI 6814, CIL VI 22704, CIL VI 26458, CIL 
X 3042, CIL X 4490, CIL X 7586, CIL XI 5971, CIL XI 6810, CIL XIV 3896, AE 1967, 113, AE 
1982, 410, AE 1988, 595, AE 1991, 688, AE 1996, 771, AE 2007, 585, AE 2007, 598, AE 2007, 
997, ILCV 847, ILCV 1366, ILCV 3251, ILCV 4179, ILCV 4194, ILCV 4195, ILCV 4252, ILCV 
1488b, InscrAqu. 2941, InscrAqu. 2999, InscrAqu. 3087, InscrAqu. 3109, InscrAqu. 3119, InscrAqu.. 
3163, InscrAqu. 3203, InscrAqu. 3293, InscrAqu. 3232, ICUR I 41, ICUR V 13984, ICUR V 14379, 
ICUR V 14389, ICI XII 12, ICI XII 61, ILVercelli 76, Bermond Montanari (Anm. 3), ILSard. I 
102, IBulgarien 17, CIL V 1757a (Eltern?), CIL V 8639 (Eltern?), AE 2000, 232 (Eltern?), ILCV 
4814 (Eltern?), InscrAqu. 2934 (Eltern?), InscrAqu. 3012 (Eltern?), CIL VI 32082b (Elternteil), 
CIL V 1741 (Elternteil+amicus), CIL V 1676 (nutriciones), CIL XI 253a (mit Ehemann), CIL V 
6403 (mit Großvater), CIL V 6403b (mit Ehemann+Großvater).

Abbildung 3. Verbreitung der contra votum-/adversus vota-Inschriften.
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21, entspricht 9%; Mutter n = 19, entspricht 8%)  (11). Ähnlich 
hoch ist der Anteil von contra votum-Inschriften, die Kinder für 
ihre verstorbenen Eltern besorgten (n = 18, entspricht 8%)  (12). 
Stiftungen durch Großeltern, Geschwister, Stief- und Schwieger-
kinder sowie Enkel machen 5% des Materials aus (n = 13)  (13). 
Jede dritte contra votum-Bestattung wurde durch den Ehepart-
ner vollzogen (n = 79, entspricht 33%), dabei treten Ehemänner 
knapp doppelt so häufig als Ehefrauen in Erscheinung (n = 52, 
entspricht 22% vs. n = 28, entspricht 12%)  (14). Grabinschriften, 
die nicht von unmittelbaren Familienmitgliedern oder Ehepart-
nern gesetzt wurden, sind selten (n = 7, entspricht 3%). Jedoch 
auch sie lassen mit Stiftungen eines amicus, von alumni, domini, 
liberti und contubernales vergleichsweise enge persönliche Ver-
bindungen zwischen den Personen erkennen  (15).

  (11)  Vater: CIL V 4526, CIL V 6232, CIL V 6309, CIL VIII 23214c, CIL X 4564, CIL XI 
453, CIL XI 2995, AE 2007, 1214, ILCV 4195a, ILCV 4195b, ILCV 4510a, InscrAqu. 3386, ICUR 
VII 1937, ICUR VIII 23096, Pais 651, CIL V 5205 (Vater?), CIL VI 33219 (Vater?), CIL V 8400 (= 
Ehemann), CIL V 8986a (= Ehemann), CIL V 1641 (mit Ehemann), AE 1990, 707 (mit Ehemann).

Mutter: CIL III 4398, CIL V 1198, CIL V 1683, CIL V 1714, CIL V 4847, CIL V 6222, CIL 
V 6275, CIL VI 29380, CIL XI 507, AE 1992, 707, AE 1994, 1301, InscrAqu. 3193, InscrAqu. 3221, 
ICUR VII 20374, ICUR VIII 22672, Nesselhauf-Lieb 117, CIL XI 1258 (= Ehefrau), ICUR V 
14716 (= Stieftochter), CIL XI 1108 (mit Bruder).

  (12)  Kinder: CIL V 6263, AE 2001, 1088, CIL V 6153 (mit Ehefrau), CIL V 6194 (mit Ehe-
frau), AE 1995, 676 (mit Ehefrau), AE 1982, 404 (mit Ehemann), Sohn: CIL V 1704, CIL V 6216, 
CIL V 6755, AE 1972, 215 (mehrere), InscrAqu. 3381 (mehrere), CIL 6192 (= Ehemann+Bruder), 
CIL V 1697 (mit Ehemann), AE 2001, 1092 (mit Ehemann), AE 2002, 623 (mit Ehefrau), Tochter: 
CIL VI 11793, ICUR IV 9700, CIL V 6737 (mit Ehemann).

  (13)  Großvater: CIL V 6403 (mit Eltern+Ehemann), CIL V 6403b (mit Eltern), Bruder: 
CIL V 5829, CIL V 6262, ICUR IX 24264 (mehrere), InscrIt X 5, 719 (mehrere), CIL V 6192 (= 
Sohn+Ehemann), CIL V 6209 (mit Ehefrau), CIL XI 1108 (mit Mutter), Schwester: CIL V 6249, 
Stieftochter: ICUR V 14716 (= Mutter), Schwiegertochter: AE 1987, 280 (mit Ehefrau), Enkel: 
AE 1988, 589.

  (14)  Ehemann: CIL III 4186, CIL V 1715, CIL V 1732, CIL V 4187, CIL V 4765, CIL V 
1657, CIL V 6175, CIL V 6218, CIL V 6233, CIL V 6234, CIL V 6252a, CIL V 6252b, CIL V 6301, 
CIL V 6305, CIL V 6399, CIL V 6740, CIL V 8587, CIL V 8614, CIL X 1112, CIL X 1494, CIL 
X 7586, CIL X 7777, AE 1992, 829, AE 1997, 730, AE 2007, 600, ILCV 1352, ILCV 2732, ILCV 
3154, ILCV 4196a, InscrAqu. 3183, ICUR I 1961, ICUR III 8239, ICUR V 15399, CIL V 6304 
(Ehemann?), CIL V 6322 (Ehemann?), CIL V 6586 (Ehemann?), CIL V 7117 (Ehemann?), CIL 
V 8610 (Ehemann?), AE 1982, 409 (Ehemann?), AE 1988, 592 (Ehemann?), ILCV 3732a (add) 
(Ehemann?), CIL V 6192 (=Sohn+Bruder), CIL V 8400 (= Vater), CIL V 8986a (= Vater), CIL V 
1651 (mit Vater), AE 1990, 797 (mit Vater), CIL V 1697 (mit Sohn), AE 2001, 1092 (mit Sohn), 
CIL V 6737 (mit Tochter), AE 1982, 404 (mit Kindern), CIL V 6403b (mit Eltern+Großvater), 
CIL XI 253a (mit Eltern).

Ehefrau: CIL V 1745, CIL V 4848, CIL V 6188, CIL V 6215, CIL V 6246, CIL V 6271a, 
CIL V 6280, CIL V 6405, CIL V 7404, CIL V 8599, CIL V 8604, CIL VI 10816, CIL X 3304, CIL 
XI 1109, AE 1988, 596, ILCV 4206 (add.), ILCV 4334, ILCV 4510 (add.), InscrAqu. 1593, ICI 
XII 58, CIL V 6304 (Ehefrau?), CIL XI 1258 (= Mutter), CIL V 6209 (mit Bruder), CIL V 6194 
(mit Kindern), AE 1995, 676 (mit Kindern), AE 2002, 623 (mit Sohn), CIL V 1653 (mit Kind?), 
AE 1987, 280 (mit Schwiegertochter).

  (15)  InscrAqu. III 3224 (amicus), CIL V 1741 (alumni), AE 1987, 426 (domini), ILCV 4179b 
(domina), CIL V 1680 (libertus), CIL V 6226 (libertus), CIL V 1721 (contubernales).
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Bisher gilt contra votum als Klage über den zu frühen Tod 
von Kindern und Ehepartnern. Das impliziert, daß Epitaphe mit 
der betreffenden Wendung ganz speziell junge Altersgruppen wi-
derspiegeln und in der Zusammenschau entsprechende Abwei-
chungen zu sonst überlieferten, normalen Mortalitätsraten zeigen 
müßten. Auf 164 contra votum- und adversus vota-Inschriften 
sind Angaben zum Alter des Verstorbenen erhalten, sie berichten 
das Sterbealter von 148 Personen.  (16) Visualisiert man die Daten 
in Jahresschritten (Abbildung 4), wird deutlich, daß das Gros der 

  (16)  Unter 1 Jahr: CIL V 1730, IBulgarien 17, AE 2007, 997, ILCV 4195a; 1 Jahr: CIL XI 
6810, CIL V 1643, ILCV 3251, CIL V 6222; 2 Jahre: CIL V 6192, ILCV 4195, ILCV 847, ILCV 
4510a, CIL V 6302, CIL X 4490; 3 Jahre, CIL V 1716, ILVercelli 76, CIL V 1670, CIL V 8986a, 
Bermond Montanari 1977 (Anm. 3), InscrAqu. III 3232, AE 1990, 797, CIL V 1650; 4 Jahre: 
CIL V 6396, CIL VI 26458, CIL V 1784 (2x), CIL V 1676, AE 2007, 598; 5 Jahre: AE 1996, 771, 
CIL V 6275, EE IX 671, ICI XII 61, CIL V 1689; 6 Jahre: CIL V 6224, InscrAqu. III 3987, CIL V 
1670, AE 1967, 113; 7 Jahre: CIL V 6403, AE 1982, 410; 8 Jahre: CIL V 1683, AE 2007, 997, CIL 
V 1198, AE 1991, 688, ICUR V 14379; 9 Jahre: ILCV 1366, ILCV 4195; 10 Jahre: ILCV 4195b, 
AE 1988, 595, CIL V 1713, CIL X 3042; 11 Jahre: CIL V 1666, CIL V 1670; 12 Jahre: InscrAqu. 
III 3386; 13 Jahre: CIL XI 2995, CIL VI 22704; 14 Jahre: CIL V 6403b, ICUR VII 1937, InscrAqu. 
III 3293; 15 Jahre: AE 1988, 596, InscrAqu. III 3221, CIL V 1641, CIL V 8639; 16 Jahre: CIL V 
1636, CIL VI 6814, CIL V 8590, CIL III 4398; 17 Jahre: ICUR III 8239; 18 Jahre: AE 2007, 600, 
CIL XI 1258, CIL V 1714, CIL XI 253a, CIL V 4847, AE 2000, 232, Nesselhauf-Lieb 117; 19 
Jahre: ILCV 1488b, CIL XI 1108, CIL XI 5971, AE 1997, 730; 20 Jahre: CIL V 6192 (2x), CIL 
III 4186, AE 2007, 585, CIL V 6280; 21 Jahre: ILSard I 102, CIL V 6203; 22 Jahre: InscrIt X 5, 
719, CIL V 7410, AE 1994, 1301; 23 Jahre: InscrAqu. III 3109; 24 Jahre: CIL X 7777; 25 Jahre: 
AE 1992, 707, ILCV 4252, ICUR VII 23096, CIL V 1745, CIL V 8610, ILCV 4196; 26 Jahre: CIL 
V 6234, CIL V 6252b; 27 Jahre: CIL V 6249, CIL V 6308; 28 Jahre: InscrAqu. III 3183; 29 Jahre: 
CIL V 1715, CIL V 1702, CIL V 6232; 30 Jahre: ILCV 4179a, AE 1992, 829; 31 Jahre: CIL XI 507; 
33 Jahre: CIL V 6586, CIL X 3304, CIL VI 10816; 34 Jahre: AE 1990, 797; 35 Jahre: CIL V 6262, 
ILCV 1352, AE 1992, 707, AE 1994, 1301, CIL V 8986a, CIL V 6399, CIL V 6748; 37 Jahr: CIL 
V 6740, CIL V 1641; 38 Jahre: ICUR I 1961; 40 Jahre: CIL V 6209, CIL V 6252a, AE 1982, 404, 
CIL V 6188; 42 Jahre: CIL V 6301, CIL V 4187; 43 Jahre: CIL V 1697; 45 Jahre: CIL XI 1109, 
AE 1988, 592, CIL V 7404; 46 Jahre: AE 2002, 623; 47 Jahre: CIL V 6329; 50 Jahre: CIL V 6226, 
CIL V 8604; 60 Jahre: ILCV 3154; 65 Jahre: CIL V 4848, ICI XII 58; 70 Jahre: CIL V 6194, AE 
1988, 597, CIL V 1680, CIL V 1653; 71 Jahre: CIL V 6215; 75 Jahre: CIL V 1704; 78 Jahre: CIL 
V 6258; 80 Jahre: CIL V 6263; 85 Jahre: CIL V 6216.

Abbildung 4. Anzahl der contra votum-/adversus vota-Inschriften in Jahresschritten.
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Epitaphe für Personen bis zu einem Alter von 50 Jahren dedi-
ziert wurde (n = 136, entspricht 92%). Wie ist die Zahl und die 
Altersverteilung der Inschriften zu bewerten? Angesichts heute 
in Mitteleuropa üblicher Lebenserwartungen ist es verständlich, 
den Tod von Personen im Alter von bis zu 50 Jahren als zu früh zu 
bewerten  (17). Entspricht dies aber auch antiken Gegebenheiten 
und Lebensvorstellungen?

Die literarischen Quellen überliefern verschiedene antike 
Modelle zur Einteilung von Lebensaltern, die sich insbesondere 
an biologischen wie auch rechtlichen Aspekten – Eheeintrittsalter 
oder Befreiung von officia – orientierten. Wiesław Suder hat di-
verse Klassifikationen zusammengestellt und ihre jeweiligen Hin-
tergründe erläutert  (18). 

Drei werden hier herausgegriffen: Auf Varro fußt die bei 
Censorinus (Cens. de die natali XIV) tradierte Einteilung in 
15-Jahres-Schritten bis zu einem Alter von 60 Jahren, das ihm 
als Übergang zu hohem Alter galt. Philo von Alexandria schloß 
seine gegen Mitte des 1.Jh. vorgelegte Aufschlüsselung (Philo 
de opificio mundi 34, 105) an Überlegungen des Hippokrates an, 
wonach ein siebenjähriger Zyklus für die Genese des Menschen 
bestimmend sei. Den Wechsel ins Greisenalter definierte er mit 
56 Jahren. Galen unterschied im späten 2.Jh. vier Altersgruppen 
(Gal. Hipp. prog.). Seine Grenzziehung zum hohen Alter bei 48 
Jahren gründet er auf der biologischen Entwicklung des Men-
schen (Gal. Hipp. aph. und Gal. Hipp. epid.)  (19).

Faßt man die 148 Altersangaben auf den contra votum- und 
adversus vota-Inschriften entsprechend den Klassifikationen von 
Varro, Gellius und Galen zusammen  (20), ergeben sich die in den 
Abbildungen 5-7 gezeigten Bilder. Die gleichen Daten präsentie-
ren sich dabei in einer Weise, die im Detail unterschiedliche In-

  (17)  Zur Lebenerwartung bei der Geburt vgl. den EU-Vergleich für das Jahr 2009 unter 
wko.at/statistik/eu/europa-lebenserwartung.pdf.

  (18)  W. Suder, A Study of the Age and Sex Structure of Population in the Western Provinces 
of the Roman Empire (Historia 49), Wrocław 1990.

  (19)  Außer acht gelassen werden Klassifikationen wie jene des Aulus Gellius aus der zweiten 
Hälfte des 2.Jh. (Gell. noctes Atticae 10, 28) mit einer Einteilung in nur drei Altersgruppen oder 
des Isidor von Sevilla von der Wende des 6. zum 7.Jh. (Isid. diff. II 74-77 und Isid. orig. XI 2).

  (20)  Die bei Suder (Anm. 18) ausgewiesenen Einteilungen der Altersstufen überschneiden 
sich in der Regel um jeweils ein Jahr (z.B. 0-7 Jahre, 7-14 Jahre etc.). In den Abbildungen 5-7 sind 
Kinder, die im Alter von 7 Jahren verstarben, immer zur Gruppe der jüngeren gezählt, die zweite 
Altersklasse beginnt damit bei 8 Jahren. Entsprechend ist dies für alle übrigen Altersgruppen 
gehandhabt. Im Blick auf die Klassifikation des Galen, der den Übergang pueritia/adolescentia 
biologisch im 14. Lebensjahr, rechtlich im 18. ansetzt, wird der erstgenannten Argumentation gefolgt.
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Abbildung 5. Anzahl der contra votum-/adversus vota-Inschriften nach
der Alterseinteilung des Varro.

Abbildung 6. Anzahl der contra votum-/adversus vota-Inschriften nach
der Alterseinteilung des Philo von Alexandria.

Abbildung 7. Anzahl der contra votum-/adversus vota-Inschriften nach
der Alterseinteilung des Galen.

terpretationen nahelegen: Im Blick auf die Einteilung nach Varro 
möchte man ein mit zunehmendem Alter der Verstorbenen stetes 
und gleichmäßiges Abnehmen contra votum oder adversus vota 
gesetzter Grabinschriften erkennen. Lediglich bei Personen, die 
mit über 60 Jahren verstarben, ist gegenüber der vorangehenden 
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Altersgruppe nochmals ein leicht höherer Anteil faßbar (Abbil-
dung 5).

Nach der Einteilung, die Philo von Alexandria folgt, nehmen 
die untersuchten Epitaphe bis zur Gruppe der 49 Jährigen zwar 
ebenfalls ab, jedoch mit einer deutlich geringeren und weniger 
gleichmäßigen Tendenz. Nach einer vergleichsweise engen Lücke 
in der Altersgruppe 49-55 Jahre, nimmt bei älteren Verstorbenen 
der Anteil von contra votum- und adversus vota-Inschriften noch-
mals deutlich zu (Abbildung 6).

Die an der Galenschen Einteilung orientierte Grafik schließ-
lich läßt zwei Level erkennen. Für Kinder bis zu einem Alter von 
7 Jahren und Personen zwischen 14 und 25 Jahren wurden die 
entsprechenden Wendungen gleich oft verwendet. Zugleich tre-
ten sie in diesen Gruppen doppelt so häufig auf wie in Grabin-
schriften für Personen aus den übrigen Lebensphasen. Ein mit 
zunehmendem Alter rückläufiger Gebrauch läßt sich hier kaum 
begründen (Abbildung 7).

Die Daten zeigen beispielhaft, wie unterschiedlich ihre Deu-
tung ausfallen kann, je nachdem wie die Sortierkriterien definiert 
sind. Vergleicht man die drei Modelle mit der jahrgenauen Auf-
gliederung der Inschriften (Abbildung 4), kommt dieser die Ein-
teilung des Philo von Alexandria am nächsten. Die eigentliche 
Zäsur für die contra votum- und adversus vota-Inschriften liegt 
bei einem Alter von 50 Jahren. Eine abnehmende Tendenz ist da-
vor nur vergleichsweise schwach ausgeprägt. Bemerkenswert ist 
das Wiederauftreten der Wendungen bei Personen, die im Alter 
von 60 und mehr Jahren verstarben. Jede zwölfte Inschrift betrifft 
diese Altersgruppe. Folgt man also den (verschiedenen) antiken 
Ansichten über den Lebensverlauf, zeigt der Befund eindeutig, 
daß auf diese Weise nicht nur der Tod von Kindern und jungen 
Personen beklagt wurde. Vielmehr finden sich die betreffenden 
Formulierungen in fast unverändertem Maße während des ge-
samten Erwachsenenalters und sind auch für in hohem Alter Ver-
storbene noch geläufig.

Stellt man die Daten schließlich anderen epigraphisch über-
lieferten Altersangaben gegenüber, wird deutlich, daß sich die un-
tersuchten Zeugnisse entsprechend der für die betreffende Epo-
che normalen Mortalitätsrate gleichmäßig auf alle Altersgruppen 
verteilen. Besonders augenfällig wird dies anhand von 1.174 
stadtrömischen Grabinschriften mit Altersangaben, die Luigi 
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Moretti 1959 zusammengestellt hat  (21). Vergleicht man ihre an-
teilige Aufschlüsselung beispielsweise in der Klassifizierung des 
Philo von Alexandria mit jener der hier untersuchten Epitaphe, 
ergibt sich ein nahezu identisches Bild (Abbildung 8). Lediglich 
in der Altersgruppe der 21-28 Jährigen ist eine Abweichung von 
6% auszumachen. Eine besondere Konzentration der contra vo-
tum- und adversus vota-Inschriften aber vor allem auf jung ver-
storbene Personen, die von der normalen Sterberate abweicht, 
ist nicht auszumachen. Im Gegenteil liegt sogar der Anteil der 
betreffenden Epitaphe, die für Personen über 55 Jahren dediziert 
wurden, um 3% über jenem der gleichen Altersgruppe in den 
römischen Grabinschriften.

Sind die Argumente für die bisherige Interpretation der dis-
kutierten Formulierungen anhand der epigraphischen Quellen 
selbst entkräftet, untermauert der offenbar einzige literarische 
Beleg der Wendung adversus vota die vorgeschlagene Deutung 
‘trotz Gelübden’  (22). Valerius Maximus überliefert in tiberischer 
Zeit in seiner Sammlung lehrreicher Geschichten (Val. Max. 
Facta et dicta memorabilia 8, 2, 2) die Klage der Otacilia Lateren-
sis gegen ihren Liebhaber Caius Visellius Varro, der ihr in Todes-
ahnung eine angeblich geliehene Summe von 300.000 Sesterzen 

  (21)  L. Moretti, Statistica demografica ed epigrafia: durata media della vita in Roma impe-
riale, «Epigraphica», 21, 1959, 60-78, hier besonders die Liste 68-70.

  (22)  Zur Diskussion des literarischen Gebrauchs von contra votum vgl. Ehmig (Anm. 6) 
Anm. 115.

Abbildung 8. Anteile der contra votum-/adversus vota-Inschriften sowie 1.174
römischer Grabinschriften nach der Alterseinteilung des Philo von Alexandria.
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bescheinigte, um sie nach seinem Ableben versorgt zu wissen. 
Otacilia war am Geld sehr gelegen, und sie bat daher die Götter 
mit Gelübden um Hilfe. Varro aber überstand seine schwere Er-
krankung adversus vota Otaciliae, woraufhin sie gegen ihn um den 
vermeintlich geschuldeten Betrag Prozeß führte  (23).

Folgt man schließlich dem Gedanken, daß votum auch in den 
beiden analysierten Wendungen in seiner primären Bedeutung 
‘Gelübde’ verwendet wurde, bleibt eine entscheidende Frage zu 
erörtern: In welcher Akzenturierung gebrauchten Menschen in 
Rom und Norditalien contra votum oder adversus vota, wenn sie 
ihre Angehörigen und engen Vertrauten mit diesen Formulierun-
gen zu Grabe trugen? Als wechselseitiger Akt zwischen Mensch 
und Gottheit ist ein Gelübde mehrstufig: Im ersten Schritt ruft 
der Bittsteller die Gottheit an und spricht das Gelöbnis aus. Da-
rauf erfolgt die göttliche Reaktion. Nach erfüllter Bitte wird das 
Versprechen eingelöst. Bleibt die göttliche Hilfe jedoch aus, ist es 
im Falle eines äußersten existenziellen Unglücks, beim Tod einer 
Person, durchaus denkbar, daß man das Scheitern formulierte. 
Fraglich ist, welcher Teil des Gelübdes dabei in den Vordergrund 
rückte, und wie die eigene Person damit positioniert wurde.

‘Entgegen einem eingegangenen Gelöbnis’ oder ‘trotz Gelüb-
den’ kann die Betonung auf das Anprangern legen: Die Gottheit 
hat ihre Unterstützung versagt, obwohl sie in höchster Not ange-
rufen und ihr für ihre Hilfe eine Gegengabe versprochen worden 
war. Ein derartiges Verständnis der Wendungen bedeutet eine er-
hebliche Exponierung der betreffenden Personen, die quasi mit 
dem Zeigefinger auf die untätigen Götter zeigten und ihre da-
durch erlittenes Leid für alle sichtbar machten. Contra votum und 
adversus vota erlauben aber auch eine Deutung, die weniger auf 
den nicht erfüllten Part der Götter fokussiert als vielmehr die ei-
gene Frömmigkeit und ein ‘nichts unversucht lassen’ herausstellt. 
Die betreffenden Dedikanten hätten sich auf diese Weise als be-
sonders tugendhaft und gottesfürchtig zu erkennen gegeben. Es 
war eine nahestehende Person verstorben, und der oder die Hin-
terbliebenen hatten sich bis zum Äußersten für deren Leben en-
gagiert. Beide Auslegungen sind denkbar, der Übergang von der 
einen zur anderen fließend.

  (23)  Ausführlich zum Prozeß D. Liebs, Vor den Richtern Roms: berühmte Prozesse der 
Antike, München 2007, 65-78, insbesondere 68 die Erläuterungen zu den Gelübden der Otacilia.
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Tabelle: Fundorte und Anzahl der contra votum-/adversus vota-Inschriften.

Fundort	 n.	 Provinz/Regio

Rom	 40	 Roma
Albano Laziale	 1	 Latium et Campania, Regio I
Capua	 1	 Latium et Campania, Regio I
Neapel	 2	 Latium et Campania, Regio I
Puzzuoli	 2	 Latium et Campania, Regio I
Sarno	 1	 Latium et Campania, Regio I
Tivoli	 1	 Latium et Campania, Regio I
Treglia	 1	 Latium et Campania, Regio I
Aquileia	 83	 Venetia et Histria, Regio X
Brescia	 5	 Venetia et Histria, Regio X
Cividale del Friuli	 1	 Venetia et Histria, Regio X
Leno	 1	 Venetia et Histria, Regio X
Verona	 1	 Venetia et Histria, Regio X
Mailand	 51	 Transpadana, Regio XI
Lodi	 5	 Transpadana, Regio XI
Nembro	 1	 Transpadana, Regio XI
Parabiago	 1	 Transpadana, Regio XI
Suno	 1	 Transpadana, Regio XI
Pavia	 1	 Transpadana, Regio XI
Turin	 1	 Transpadana, Regio XI
Vercelli	 6	 Transpadana, Regio XI
Vimercate	 1	 Transpadana, Regio XI
Canosa di Puglia	 1	 Apulia et Calabria, Regio II
Acqualagna	 1	 Umbria, Regio VI
Urbino	 1	 Umbria, Regio VI
Florenz	 1	 Etruria, Regio VII
Toscanella	 1	 Etruria, Regio VII
Faenza	 1	 Aemilia, Regio VIII
Parma	 2	 Aemilia, Regio VIII
Piacenza	 1	 Aemilia, Regio VIII
Ravenna	 3	 Aemilia, Regio VIII
Rimini	 2	 Aemilia, Regio VIII
Tortona	 2	 Liguria, Regio IX
Cagliari	 5	 Sardinia
Kasserine	 1	 Africa proconsularis
San Miguel de Aguayo	 1	 Hispania citerior
Trier	 1	 Belgica
Worms	 2	 Germania superior
Bad Deutsch-Altenburg	 1	 Pannonia superior
Gyor	 1	 Pannonia superior
Szombathely	 1	 Pannonia superior
Arcar	 1	 Moesia superior
Sofia	 1	 Thracia
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Abstract

In 1973 a Chest-sarcophagus was found in Ravenna. The never extensively 
discussed inscription identifies it as the final resting place of Tiberius Claudius 
Felix Victorinus. He died at the age of three and was buried by his parents 
adversus vota sua. A very similar formula (contra votum) can be found in 237 
grave inscriptions. They are concentrated at Rome, Milan and Aquileia, and 
were common for more than five centuries, from the period of Augustus until 
the end of Roman rule in the West. 164 inscriptions provide the age of the 
deceased person. Unlike previously assumed, the analysis of these inscriptions 
show that adversus vota and contra votum were used not only when children 
and young people died. Rather, they apply to the whole range of adults and 
were also referring to people who died of old age. The interpretation of the 
formula «contrary to vows» is discussed. It can mean a blame against the Gods 
or a special piety, a commitment to the utmost care for the life of a person.

1973 wurde in Ravenna ein Truhensarkophag gefunden, dessen bisher nie ein-
gehend erörterte Inschrift ihn als letzte Ruhestätte des Tiberius Claudius Felix 
Victorinus ausweist. Er verstarb mit drei Jahren und wurde von seinen Eltern 
adversus vota sua bestattet. Eine sehr ähnliche Formulierung (contra votum) 
findet man in 237 Grabinschriften. Sie konzentrieren sich in Rom, Aquileia 
und Mailand und wurden über die fünf Jahrhunderte der römischen Kaiserzeit 
hinweg gebraucht. 164 Inschriften überliefern das Alter der verstorbenen Per-
son. Ihre Analyse macht deutlich, daß, anders als bisher angenommen, adversus 
vota und contra votum nicht nur beim Tod von Kindern und jungen Personen 
verwendet wurden. Vielmehr konnten sie auch bei Erwachsenen jeden Alters 
gebraucht werden und waren auch für in hohem Alter Verstorbene geläufig. 
Erörtert wird die Interpretation der Formel im Sinne von ‘trotz Gelübden’. Sie 
kann als Klage gegen die Götter verstanden werden oder als Ausdruck beson-
derer pietas, bei der man sich bis zum Äußersten für das Leben einer Person 
engagierte.

Key words: funerary inscription: sarcophagus, adversus vota / contra votum: 
contrary to vows, testimonies of unfulfilled vows, blame of Gods or special piety, 
epigraphic habit: Rome, Northern Italy, Grabinschrift: Sarkophag, adversus 
vota / contra votum: trotz Gelübden, Zeugnisse unerfüllter Gelübde, Tadel der 
Götter oder äußerste Frömmigkeit, epigraphic habit: Rom, Norditalien.




